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Diderot kam einmal zu dem Buchhändler und Drucker Panc-
koucke, um die Fahnen seiner Enzyklopädie zu korrigieren.

Panckoucke war gerade dabei, sich anzuziehen, und Diderot half
ihm.
Panckoucke wollte das nicht zulassen, doch Diderot meinte:
«Ich bin nicht der erste Autor, der einem Drucker zu Kleidern
verhilft.»

*
Ein Romanschriftsteller - natürlich im neunzehnten Jahrhundert
- spaziert über den Boulevard, einen billigen Glimmstengel im
Mund. Da trifft er seinen Verleger, der eine prächtige Havanna
raucht.
«Warum rauchen Sie so elendes Zeug?» fragte der Verleger
mitleidig.

«Was soll ich tun?» erwiderte der Autor. «Die teuren Zigarren
rauchen ja Sie!»

Korsakoff, einer der Günstlinge Katharinas der Zweiten, ließ
einen Buchhändler kommen.

«Ich will eine Bibliothek haben», herrschte er ihn an.
«Was für Bücher?» fragte der Buchhändler.
«Was heißt das, du Dummkopf?!» schrie Korsakoff. «Ganz wie
bei der Kaiserin! Kleine Bücher oben, große Bücher unten!»

*
Der schwedische Maler Karl Larson (1853-1919) besaß in seiner
schönen Bibliothek auch sämtliche deutschen Klassiker. Ein Gast,
dem er die Bücher zeigte, meinte scherzend, der Maler müsse doch
ein gebildeter Mann sein.
«Ich vergesse immer gleich, was ich lese», erwiderte Larson. «Aber
wenn man alles gelesen und alles vergessen hat, bleibt doch eines
zurück - die Kultur.» n. o. s.

NEBELSPALTER 25


	Diderot kam einmal zu dem Buchhändler [...]

